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Beschreibung übereinstimmen. Von diesen nun kann ich 
mehrere Eichhörnchen nicht unterscheiden, die ich auf 
meiner ersten afrikanischen Reise in Lubwas (Ussoga) beim 
Ausfluss des Nil aus dem Victoria Xyansa gelegen, und bei 
Kibuesi (Süd-Ukamba) gesammelt habe (vide Neumaxx: 
„Säugethiere von Ost> und Central-Afrika“. Zool. Jahrb. 
1900. p. 546). 

Einer ganz anderem Art jedoch gehören die von Böhm 
bei Kakoma. von Glauxixg neuerdings am Momba-Fluss, 
Uvamba im Tanganyka-Gebiet gesammelten, von Matschie 
(Säugethiere von Deutsch-Ost-Afrika, ]). 40) als Sein nt s 
(tnnulatus Desm. angeführten Stücke an, nämlich einer neuen, 
dem Sciums jackscmi de Wixtox nahe stellenden und diese 
im Tanganyka-Gebiet vertretenden Art. 

Sciitnts jncksoni und diese Art -gehören einer Gruppe 
an, die im allgemeinen Aeussern der ccptqn- Gruppe sehr 
ähnelt, sicli aber durch viel längere Fusssohlen und viel 
grösseren Schädel unterscheidet. 

Dem Zahncharakter nach scheinen diese Arten auch 
eher zu llclioscurus als zu Funiscinrus Tut. (Pamjceras 
F. Major) zu gehören. (Fortsetzung in nächster Nummer.) 

Herr von Martens sprach über einige Schnecken der 
Cocosinsel, nahe der Westküste von Central-Amerika. im 
Anschluss an die frühere Mittheilung gleichen Inhalts im 
November 1898, S. 156. Am 11.—17. Januar 1902 hat 
Herr P. Biolley vom Xational-Museum in S. Jose. Costarica, 
diese Iusel besucht und neben den schon 1898 von Herrn 
Pittiek und 1900 von Hopkins (s. Dall, Proe. Acad. nat. 
sei. Philadelphia, 1900, S. 97) gesammelten noch einige 
weitere Formen von Landschnecken aufgefiiuden. 

1) An Guppya Hoplcinsi Dall schliesst sich ganz nahe 
eine noch etwas höhere und im Umfang der letzten Windung 
deutlich gekielte Form an. man kann sie bezeichnen als 
var. conulus , testa conica. spira sat elevata. anfractu ultimo 
ad peripheriam distincte angulato. basi tumido, centro fo- 
veolato. Diam. maj. 574—6, miu. 5—57 l alt. 4, anfract. 
6—672 mm. 
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Es ist das zugleich der Comilus sp. meiner früheren 
Mittheilung. Beide Formen finden sich, wie es scheint, 
unter einander auf Humusboden an Blättern von Gesträuchen 
und Farnkräutern, häufig im Innern der Insel; von der 
normalen Hoplcinsi liegen mir 10, von der var. comilus 
16 Exemplare vor. 

2) Tornatellina Pittieri Marts, und T. Martens i Dall 
dürften in eine und dieselbe amphidrotne Art zu vereinigen 
sein, indem Herr Biolley unter 111 Stück 64 rechts¬ 
gewundene und 47 linksgewuudene gefunden hat und an 
dieser Anzahl die leichten Unterschiede in der allgemeinen 
Form, welche Dall für seine rechtsgewundene Art gegen¬ 
über T. Pittieri anführt, durchaus nicht als mit der Windungs¬ 
richtung constant verbunden sich bewähren. Dagegen hat 
Herr Biolley noch eine zweite Form von Tornatellina ge¬ 
funden, welche durch absolut und relativ länger gestreckte 
Gestalt und den Mangel der Parietalfalte sich auffälliger 
unterscheidet und sich folgendermaassen eharakterisiren lässt: 

Tornatellina Biolleyi n. sp. 

Testa elongata, subcylindrica, dextrorsa. solida, laevi, 
laete fulva, nitida; anfr. 5 x / 2 , planiusculi, apice obtuso. sub- 
mammillato, ultimus ad peripheriam vix subangulatus, basi 
sensim attenuatus; apertura 2 /s totius longitudinis occupans, 
subverticalis, oblongo-trapezoidea, margine externo ab in- 
sertione recte descendente, vix arcuato, marg. basali anguste 
rotundato, marg. columellari subperpendiculari, leviter in- 
crassato et pliculis 2 obliquis demum evanescentibus in- 
structo. basi attenuato; plica parietali nulla. Long. IOV 2 , 
diam. 4, apert. long. 4, lat. 2 mm. Hab. Oocos-island. 

Von drei Exemplaren zeigen zwei die zwei Fältchen 
am Columellar-Rand, die dritte, scheinbar älteste und dick¬ 
schaligste, nicht, sie schwinden also wohl mit dem Alter. 

Man kann sich fragen, ob der Mangel der Parietal¬ 
lamelle nicht etwa darauf beruhe, dass die vorliegenden 
drei Exemplare alle noch nicht ganz ausgewachsen seien. 
Da bei T. Pittieri diese Falte auf einen halben Umgang 
rückwärts in das Innere der Schale sich erstreckt, so müsste 


Sitzung vom IS. Mürz 1902. 


01 


dann die erwachsene Art noch um 2--3 mm länger und 
also auch dadurch noch mehr verschieden von T. Pittieri sein. 

Diese Tonmtdlincn fanden sich ebenfalls im Innern der 
Insel auf Humusboden unter abgestorbenen Müttern und 
faulenden Baumstämmen, zahlreich. 

3) Eine Lcptinaria , welche ich nicht von der im Binnen¬ 
land in Oostarica lebenden L. Biollciji Makts. zu unter¬ 
scheiden weiss (s. Biologin Centr. Americana, Moll. S. 31U, 
Taf. 18, Fig. 14), ebenfalls auf Humusboden und unter 
faulenden Baumstämmen, aber in der Nähe von Wohnungen 
an der Bucht von Wafer, und nicht zahlreich, was den 
Gedanken an neuere Einschleppung durch den Menschen 
bestärkt. 

Von den schon früher gefundenen, allen ziemlich kleinen 
Landschnecken ist neben Tornatcllina und Guppya auch noch 
Succinea glöbispira Makts. im Innern der Insel ziemlich 
zahlreich gefunden, an Blättern von Gesträuchen, Farn¬ 
kräutern und auch an abgefallenem Laube. Diese können 
daher als relativ ursprünglichere Bewohner der Insel gelten. 
Opcas junccum A. Gould wurde nur an der Bucht von 
Wafer, nahe an menschlichen Wohnungen an den Stämmen 
von Cocos-Palmen und in den Blattachseln von Bananen 
gefunden, kann also auch als erst in neuerer Zeit ein¬ 
geschleppt gelten; Vertigo cocoensis Dall fand Herr Biolley 
nur an der Bucht von Chatam. unter abgefallenen Blättern 
und an den Stengeln krautartiger Bilanzen. 

Süsswasserschnecken waren bis jetzt noch gar nicht 
von dieser Insel bekannt, wie überhaupt echte Süsswasser- 
thiere auf kleineren Inseln auffällig weniger vorhanden sind, 
als auf dem benachbarten Festlande, was sich sogleich zeigt, 
wenn man in dieser Hinsicht die westindischen Inseln mit 
Nord- und Central-Amerika, die azorischen und kanarischen 
Inseln mit Spanien. Corsika und Sardinien mit Italien ver¬ 
gleicht. Um so auffallender war es mir, dass Herr Biollky 
auch zwei Schneckenarten aus Süss- oder Brackwasser ein- 
gesandt hat. beide aus der Mündung des Baches Arroyo del 
Genio in der Bucht von Wafer, beide beträchtlich grösser 
als alle Landschneckeu der Insel und beide entschieden 
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nach Central-Amerika hinüberweisend. Es ist eine Ncrithm 
und eine Auricula, die erstere an Steinen, die letztere 
an abgestorbenem Holz ansitzend. Die genannte Neritiue. 
bis 27 mm hoch und 30 mm lang, ist identisch mit Ncrithm 
latissima var. globosa Brod. in den dem stillen Oceau zu- 
fliessenden Bächen und Flüssen von Nicaragua, Costarica. 
Panama und Ecuador, die Auricula . bis 3t mm lang, mit 
A. stagncilis Orb., welche im Brackwasser der amerikanischen 
Westküste von San Salvador bis Guayaquil bekannt ist. 
Es ist etwas schwierig sich vorzustellen, wie diese beiden 
an festen Boden gebundenen und nicht leicht mit Gegen¬ 
ständen menschlichen Verkehrs in Berührung kommenden 
Schnecken den Weg über den Ocean nach der etwa 600 km 
entfernten Cocosinsel gemacht haben: für die Auricula , 
welche sich gern an faulendes Holz setzt, dürfte zunächst 
an Transport durch schwimmende Baumstämme gedacht 
werden, wie Geh. Rath Eilh. Schulze vermuthen möchte; 
für die Ncritma, welche in wirklich fliessendem Wasser an 
Steinen lebt, dürfte kaum etwas Anderes übrig bleiben als 
der von Herrn P. Matsciiie an die Hand gegebene Ausweg 
des Transports durch einen Wasservogel; au den Zehen 
eines solchen konnte sich die Schnecke festklemmen. indem 
sie bei Berührung den Deckel rasch schloss, und in die 
Luft erhoben, konnte sie, den Deckel krampfhaft geschlossen 
haltend, lebend manche Stunden lang transportirt werden, 
wie ähnliche Fälle von noch grösseren Süsswassermuscheln 
(Anodoyita) beobachtet sind, und da bei der Gattung Neritina 
die Eikapseln gern in Mehrzahl auf die Schalen anderer 
Individuen abgesetzt werden, konnte der Transport eines 
Individuums zur Ansiedelung einer ganzen Kolonie genügen. 

Herr von Martens sprach ferner über die geogra¬ 
phische Verbreitung von Pomatias septemspiralis 
Raz. (maculutus Drau.), eine Untersuchung, zu welcher 
er von Herrn von Mäiirentiial augeregt wurde. Wenn 
wir die allgemeineren Angaben in den neueren Hand- und 
Nachsehlagebüchern ansehen, so scheint es, als ob diese 
Schnecke durch den grössten Theil von Frankreich und 


